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Liebe Leserin, lieber Leser,
gerne informieren wir Sie auch im Jahr 2016 mit der City Aktuell für 
Charlottenburg-Wilmersdorf über wichtige Themen unseres Bezirks 
und freuen uns darauf, mit Ihnen im Gespräch zu bleiben.

D   as Jahr 2016 wird für un-
seren Bezirk zum einen 
neue Herausforderun-

gen bringen und zum anderen 
von der Bewältigung der bereits 
bestehenden Aufgaben geprägt 
sein. Nachdem Charlottenburg-
Wilmersdorf im vergangenen 
Jahr die höchste Anzahl von 
Schutz suchenden Menschen 
aufgenommen hat, wird es 
nun, neben der Versorgung von 
weiteren ankommenden Men-
schen, darum gehen, diejeni-
gen, die bleiben, zu integrieren 
und ihnen eine Perspektive zu 
bieten. Dazu gehören der Aus-
bau von Unterkünften, die Ver-
mittlung von Wohnraum, eine 
gute schulische Versorgung, 
Angebote der Jugendarbeit und 
des Sports sowie die Schaffung 
von weiteren Ausbildungska-
pazitäten. Kurz gesagt, all das, 
was jeder Bürgerin und jedem 

Bürger unseres Bezirks zur Ver-
fügung stehen sollte. Für das 
gute Gelingen der Integration 
werden wir wieder auf die vie-
len Ehrenamtlichen angewiesen 
sein, aber letztendlich auch auf 
jeden von uns. Allen ehrenamt-
lich Tätigen sei an dieser Stelle 
herzlich für ihr Engagement ge-
dankt, ebenso wie denen, die 
sich beruflich für die Schutz su-
chenden Menschen einsetzen.

Die Umgestaltung des Oliva-
er Platzes kann nun beginnen. 
Nachdem es der CDU-Fraktion 
gemeinsam mit einer engagier-
ten Bürgerbewegung gelungen 
ist, einen Kompromiss zu errei-
chen, der die Bedürfnisse der 
Anwohner, der Geschäftsleute, 
der Generationen und der un-
terschiedlichen Verkehrsteil-
nehmer berücksichtigt. Freuen 
wir uns auf einen modernen 
Stadtplatz mit hoher Aufent-

haltsqualität. 
Etliche Bauvorhaben, sowohl 

zur Schaffung von Wohnraum 
als auch Projekte am Kurfürs-
tendamm, werden uns im Jahr 
2016 beschäftigen. Oberste 
Priorität muss bei allen Bau-
vorhaben Transparenz haben. 
Die anstehenden Diskussionen 
müssen offen unter Einbezie-
hung der Bürgerinnen und Bür-
ger und zudem ideologiefrei 
geführt werden. Freuen dürfen 
wir uns im Jahr 2016 auf zu-
sätzliches Personal in unserem 
Rathaus. Die Anzahl wird nicht 
ausreichen, um alle Probleme zu 
lösen, aber immerhin, es ist ein 
positives Signal, dass der Senat 
erkannt hat, dass die Bezirke 
mehr Personal zur Erledigung 
ihrer Aufgaben bei den Bürgern 
vor Ort benötigen. Freuen dür-
fen wir uns auch über eine neu 
entstehende Jugendfreizeitein-
richtung in der Region West-
end und die Umgestaltung der 
Adolf-Reichwein-Bibliothek.

Wir freuen uns auf den ge-
meinsamen Austausch mit Ih-
nen im Jahr 2016.

Mit herzliche Grüßen
Susanne Klose
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Am 10. Dezember hat 
das Berliner Abge-
ordnetenhaus mit 

der Mehrheit von CDU und 
SPD den Haushalt für die 
kommenden zwei Jahre be-
schlossen. Die Große Koali-
tion hat damit eindrucksvoll 
ihre Handlungsfähigkeit ge-
zeigt. Der Haushalt bietet die 
Grundlage für eine weitere 
positive Entwicklung Berlins.

Die letzten Jahre wa-
ren geprägt von jährlichen 
Haushaltsüberschüssen von 
bis zu einer Milliarde Euro, 
eine Rückzahlung von ins-
gesamt 1,4 Milliarden an 
Altschulden, einem über-
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BERLINER HAUSHALT FÜR DIE JAHRE 2016 UND 
2017 BESCHLOSSEN!

durchschnittlichen Wirt-
schaftswachstum, einer 
Entwicklung zur StartUp-
Hauptstadt Deutschlands 
und einem deutlichen Rück-
gang der Arbeitslosigkeit. 
Außerdem wurde ein Sonde-
rinvestitionsprogramm auf-
gelegt, um die von Rot-Rot 
vernachlässigte Infrastruktur 
Berlins wieder in Ordnung zu 
bringen. Dringend notwen-
dig, wenn man weiß, dass die 
Bevölkerung Berlins unab-
hängig von Flüchtlingen um 
ca. 45 000 Personen pro Jahr 
zunimmt. 

Nach Jahren der Einspa-
rung bei der Berliner Polizei 

wird es jetzt über 600 zu-
sätzliche Polizeibeamte und 
über 100 zusätzliche Stellen 
bei der Feuerwehr geben. 
Mit dem Bau einer neuen 
kooperativen Leitstelle für 
Polizei und Feuerwehr, einem 
neuen Einsatztrainingszent-
rums in Ruhleben und einem 
Sanierungsprogramm für die 
Freiwilligen Feuerwehren in 
Berlin wird mit dem neuen 
Haushalt auch die Infrastruk-
tur in Ordnung gebracht.

Auch in die Berliner Ver-
waltung wird investiert. 
Durch ein E-Gouvernement-
Gesetz und zusätzliche Stel-
len wird die IT Berlins zu-

kunftssicher gemacht. Den 
Bezirken wurden insgesamt 
92 zusätzliche Stellen für die 
Bürgerämter zur Verfügung 
gestellt, nachdem die Bezir-
ke in eigener Verantwortung 
trotz wachsender Bevölke-
rung zwischen 2011 und 
2014 65 Stellen eingespart 
hatten. In Charlottenburg-
Wilmersdorf wurde hier nur 
in einem geringen Maß ge-
spart, was insbesondere der 
Bezirksstadträtin Dagmar 
König (CDU) zu verdanken 
ist.

FLÜCHTLINGE IN CHARLOTTENBURG-WILMERSDORF

Wer mir vor einem 
Jahr erklärt hätte, 
dass Charlotten-

burg-Wilmersdorf am Ende 
diesen Jahres bei der Unter-
bringung von Geflüchteten 
mit über 5100 Personen in 
insgesamt 13 Einrichtungen 
stehen würde, dem hätte ich 
noch am Anfang 2015 nicht 
geglaubt. Heute ist es eine 
Tatsache. Dies zeigt deutlich, 
dass eine planmäßige Vorbe-
reitung auf den Ansturm an 
hilfesuchenden Menschen 
nicht möglich war. Damit 
können zumindest einige 
der markantesten Probleme 
der jüngeren Vergangenheit 
erklärt werden. Neben vie-
len Problemen sehe ich aber 
immer wieder bei meinen 

Begegnungen in den Einrich-
tungen, wie hilfsbereit die 
Bevölkerung und wie lern-
bereit die Geflüchteten sind. 
Man kann den Ehrenamtli-
chen sowie den professionel-
len Trägern nur Dankbarkeit 
und Hochachtung entgegen-
bringen für die Arbeit, die sie 
im Moment leisten.

Vordringlichstes Problem 
bleibt aber nach wie vor die 
schleppende Registrierung. 
Hier muss der Senat drin-
gend nachsteuern. Eine wei-
tere ungebremste Belegung 
von bezirklichen Sporthallen 
als „Universallösung“ schei-
det aus.

Nach der Notunterbrin-
gung gilt es jetzt weiter-
zuschauen. Das Thema der 

Integration der in Berlin blei-
benden Menschen muss an-
gegangen werden.

Erste Schritte sind erfolgt, 
indem auch bei der Arbeits-
agentur und dem Jobcenter 

mehr Personal bereitgestellt 
wird, um den Menschen Ar-
beit zu vermitteln, damit sie 
ihre Zukunft in unserer Stadt 
selbst gestalten können.

Darüber hinaus muss 
die Versorgung mit aus-

reichenden Aus- und Wei-
ter bi ldungsmaßnahmen 
sichergestellt sein. Auch Be-
rufsanerkennungsverfahren 
müssen auf ihre Praxistaug-
lichkeit überprüft und ggf. 
angepasst werden.

Letztendlich brauchen die 
Stadt und der Bezirk für die 
ankommenden Menschen, 
die dauerhaft bleiben wol-
len und können, genügend 
Wohnraum.

Dies sind die aktuellen He-
rausforderungen vor denen 
wir stehen und die es gilt 
gemeinsam zu meistern. Die 
CDU ist dabei wegweisend 
und wird in der BVV und im 
Bezirksamt darauf achten 
und den Prozess maßgeblich 
lenken.

Gastbeitrag von Staatssekretär Andreas Statzkowski



Seit Jahren wird über 
eine Umgestaltung des 
Hardenbergplatzes 

diskutiert. Der Zoo wünscht 
sich einen besser sichtbaren 
Eingang, andere eine auto-
freie Zone am Tiergarten, 
wieder andere eine gute 
Erreichbarkeit des Bahnho-
fes Zoologischer Garten für 
Bahnreisende sowie für An-
gehörige. Klingt nach der 
Quadratur des Kreises. Und 
im Endeffekt passiert einfach 
mal gar nichts. 

Die CDU-Fraktion wünscht 
sich eine Tiefgarage. Auf 
diese Weise kämen die Fahr-
zeuge unter die Erde, ohne 
dass Parkplätze, die insbe-
sondere in Bahnhofsnähe 
dringend gebraucht werden, 
wegfallen. Sogar der Anlie-
ferverkehr für das Bikini-
haus könnte unter der Erde 
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WIE GEHT ES WEITER MIT DEM HARDENBERGPLATZ?

verschwinden. Taxen und 
Busse hätten dennoch eine 
oberirdische Vorfahrt und 
könnten im Kreisel über die 
Jebensstraße an- und abfah-
ren. Oberirdisch würde man 
dadurch den Platz zurück-
gewinnen und könnte dem 
Zoo und seinen Besuchern 
eine attraktive Eingangssitu-

ation sowie der Bevölkerung 
allgemein einen Stadtplatz 
zurückgeben. Warum die rot-
grüne Zählgemeinschaft – ja, 
die soll es noch geben! – Tief-
garagen verteufelt, bleibt 
ihr Geheimnis. Allerdings ist 
es kein Geheimnis, dass kei-
ne Tiefgarage wirtschaftlich 
geführt werden kann, wenn 

man die Anzahl der Stellplät-
ze von vornherein unter eine 
kritische Größe begrenzt. 
Pure Ideologie, die Bürger er-
ziehen zu wollen, ist hier fehl 
am Platze. Der Hardenberg-
platz könnte ein gutes Bei-
spiel für einen gesunden Mix 
aus Öffentlichem Nahver-
kehr und Individualverkehr 
sein. Selbst Fahrradfahrern 
könnte ein gutes Angebot 
gemacht werden durch den 
Bau eines Fahrradparkhau-
ses. Die CDU-Fraktion setzt 
sich hier auch weiterhin für 
eine gesunde Mischung zur 
Neugestaltung ein.

NEUGESTALTUNG DES OLIVAER PLATZES

In ihren Sitzungen im No-
vember haben sich der 
Stadtentwicklungsaus-

schuss und anschließend die 
BVV abschließend mit dem 
Thema der Neugestaltung 
des Olivaer Platzes einge-
hend auseinandergesetzt. 
Damit ging ein langer, über 
mehrere Jahre dauernder, 
sehr intensiv geführter De-
battenweg über die Frage zu 
Ende, ob und wenn ja wie, 
der Olivaer Platz umgestaltet 
werden soll.

Diese Diskussion wurde 
von allen Seiten sehr lei-
denschaftlich und engagiert 
geführt. So haben es sich 

auch die Gremien der BVV, 
insbesondere der Stadtent-
wicklungsausschuss, nicht 
leichtgemacht. Es galt, zwi-
schen den verschiedenen 
Lagern, die von „alles soll so 
bleiben wie es ist“ bis „keine 
Parkplätze nur noch Grün-
fläche“ gingen, abwägend zu 
vermitteln. Hierzu wurde ein 
Runder Tisch eingerichtet, an 
dem die Ausschussmitglie-
der und jeder interessierte 
Bürger teilnehmen konnte, 
und der – unter Zuhilfenah-
me einer Planungswerkstatt 
– versuchte, die Gesamtdis-
kussion aus drei Richtungen 
heraus zu betrachten. So 

wurde versucht, die Inter-
essen hinsichtlich der Park-
möglichkeiten für PKW, der 
Gestaltung der Grünfläche 
als solche und der Errich-
tung eines Spielplatzes für 
Kinder, zunächst getrennt zu 
betrachten und dann zu einer 
Lösung zusammenzuführen.

Dieses ist nach Ansicht der 
CDU-Fraktion letztlich auch 
geglückt. Besonders deut-
lich wird dies, wenn man die 
Ausgangslage betrachtet, 
mit welcher man in die Dis-
kussion gestartet war. Am 
Anfang stand nämlich ein Be-
schluss der mehrheitlich von 
SPD und Grünen dominier-

ten BVV, wonach es gar kei-
ne Parkplätze mehr auf dem 
neugestalteten Olivaer Platz 
geben sollte. Dem stand der 
Wille einer zunächst breit 
aufgestellten Bürgerbewe-
gung entgegen, die alle Park-
plätze auf dem Olivaer Platz 
erhalten wollte. Die CDU 
hatte diese Bürgerbewegung 
unterstützt. Die SPD musste 
sehr schnell erkennen, dass 
sich ihr ursprünglicher Wille, 
nämlich alle Parkplätze auf 
dem Olivaer Platz zu vernich-
ten, nicht durchhalten lassen 
wird. Da allerdings die CDU 
in der BVV nicht über eine 
eigene Mehrheit verfügt, 

Foto: Angela Monika Arnold
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sondern gegen die rot-grüne 
Mehrheit ankämpfen muss, 
ist der erreichte Kompro-
miss, den die CDU-Fraktion 
initiiert und mit Nachdruck 
vorangetrieben hat, umso 
beachtlicher.

Danach wird es auch zu-
künftig die Möglichkeit des 
PKW-Parkens auf dem Oli-
vaer Platz geben. Dazu wird 
in dem östlichen Bereich des 
Platzes eine sogenannte mul-
tifunktionale Fläche neu er-
richtet, auf der 60 PKW-Stell-
plätze eingerichtet werden. 
Zusätzlich soll es auch Lade-

möglichkeiten für Elektro-
PKW und Elektro-Fahrräder 
geben.

Ferner wird auf der nörd-
lichen Seite des Platzes ein 
abgegrenzter, ca. 800 qm 
großer Kinderspielplatz neu 
gebaut. Ebenso soll es wei-
tere, dezentral angeordnete 
Spielangebote für Kinder ge-
ben.

Damit wird der Olivaer 
Platz nach Auffassung der 
CDU-Fraktion in allen Berei-
chen den Anforderungen ei-
nes modernen Stadtplatzes 
gerecht!

VERKEHRSKONZEPT FÜR CHARLOTTENBURG-
WILMERSDORF

Die CDU-Fraktion 
Charlottenburg-Wil-
mersdorf setzt sich 

für eine moderne Verkehrs-
politik ein, die das Mitein-
ander der unterschiedlichen 
Verkehrsteilnehmer sicher, 
nachhaltig und effizient or-
ganisiert.

Neben den ohnehin beson-
ders hohen Anforderungen 
an die Verkehrsplanung in 
einer Metropole wie Ber-
lin, ist insbesondere im in-
nerstädtischen Bereich mit 
seinen wirtschaftlichen und 
touristischen Schwerpunk-
ten eine komplexe Betrach-
tung der unterschiedlichen 
Bedürfnisse von Anwohnern, 
Gewerbetreibenden, Arbeit-
nehmern und Besuchern 
von Nöten. Angesichts der 
bereits vorhandenen bauli-
chen Dichte und dem damit 
einhergehenden Mobilitäts-
anspruch einer Vielzahl un-

terschiedlichster Verkehrs-
teilnehmer, gestaltet sich 
die Aufgabe der Entwicklung 
aufeinander abgestimmter 
verkehrlicher Konzepte über-
aus anspruchsvoll.

Für uns ist die Verwirk-
lichung einer bezirklichen 
Verkehrspolitik, die die indi-
viduelle Mobilität bei Erhal-
tung einer hohen Wohn- und 
Aufenthaltsqualität ebenso 
im Auge hat, wie die Leis-
tungsfähigkeit der öffentli-
chen und wirtschaftlichen 
Infrastruktur, oberste Ziel-
setzung.

Verkehrspolitik hat einen 
entscheidenden Einfluss auf 
die Lebensqualität der Men-
schen in unserem Bezirk. Es 
gilt daher, die Bedürfnisse 
der unterschiedlichen Ziel-
gruppen in dieser Frage 
miteinander in Einklang zu 
bringen und dabei unver-
meidbare Belastungen für 

Mensch und Umwelt so ge-
ring wie möglich zu halten.

Vor allem kommt es darauf 
an, für ein möglichst konflikt-
freies Miteinander zwischen 
Kraftfahrern, Radfahrern, 
Fußgängern und dem ÖPNV 
zu sorgen. Auch die besonde-
ren Bedürfnisse von Kindern, 
älteren Menschen und Men-
schen mit Behinderung gilt 
es zu beachten.

Schon seit langem fordert 
die CDU-Fraktion daher die 
Entwicklung eines bezirk-
lichen Verkehrskonzeptes 
durch das Bezirksamt Char-
lottenburg-Wilmersdorf.

Mittlerweile liegt hierzu 
den Bezirksverordneten ein 
Entwurf aus dem zuständi-
gen Fachbereich des Stadt-
rates Marc Schulte (SPD) 
vor, der neben unterstüt-
zenswerten Ansätzen beim 
Ausbau des Radwegenetzes, 
der Fahrbahninstandsetzung 

Bosch-Service Holtz
Dovestraße 7

10587 Berlin-Charlottenburg
Tel.: 030 / 391 78 54

www.bosch-service-holtz.de
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und der Erhöhung der Ver-
kehrssicherheit, leider auch 
deutliche Versuche der Ideo-
logisierung von Stadt- und 
Verkehrsplanung beinhaltet.

Es darf bezweifelt werden, 
ob die im Konzeptentwurf 
vorgetragene Übergewich-
tung der Strategien von Ver-
kehrsvermeidung und -verla-
gerung allein zu Lasten des 
motorisierten Individual-
verkehrs den Bedingungen 
und Bedürfnissen des inner-
städtischen Raumes gerecht 
wird. Allein das Beispiel Oli-
vaer Platz, welches im Kon-
zeptentwurf ausdrücklich 
als positives Beispiel für die 
Neugestaltung und Qualifi-
zierung öffentlichen Raumes 
benannt wird, hat gezeigt, 
dass eine radikale Reduzie-
rung, beispielsweise von 
Parkplätzen, auf hartnäcki-
gen Widerstand von Seiten 
eines Großteils der Bevölke-
rung stößt. Politische Willkür 
bewirkt hier Bürgerprotest. 
Im Ergebnis konnte durch 
die Beharrlichkeit von Bür-
gerinitiativen und der CDU-
Fraktion nun ein Kompromiss 
erzielt werden, der den Erhalt 
zumindest der Hälfte der bis-
herigen Stellplätze für Pkws 
vorsieht.

Nach wie vor findet sich 
jedoch im bezirklichen Ver-
kehrskonzept nicht einmal 
im Ansatz die Überlegung, 
durch die Neuanlage öffent-
licher oder privater Tiefga-
ragen (z.B. unter dem Har-
denbergplatz) auf die reale 
Entwicklung des Verkehrs-
aufkommens angemessen zu 
reagieren. Stattdessen sollen 
weitere Bereiche der Innen-
stadt verkehrsberuhigt bzw. 
durch die Anordnung weite-
rer Tempo-30-Zonen „ent-

schleunigt“ werden.
Sicher ist festzuhalten, 

dass bereits heute auf vie-
len Straßen infolge des Ver-
kehrsaufkommens oft nicht 
schneller als Tempo 30 ge-
fahren werden kann, jedoch 
bedarf es für eine Anordnung 
ein besonderes Augenmaß. 
Die beliebige Schaffung von 
Tempo-30-Zonen führt zu ei-
ner Verkehrsverdrängung in 
die Nebenstraßen und damit 
zu erheblichen Beeinträch-
tigungen für die dortigen 
Bewohner. Die Folge wäre 
schließlich die flächende-
ckende Einführung dieser Zo-
nen und damit ein Verkehrs-
infarkt. 

Unverhohlen soll aber 
durch die Beschränkungen 
für den motorisierten Indi-
vidualverkehr die Bevölke-
rung „umerzogen“ werden, 
damit die persönlichen Mo-
bilitätsansprüche ad acta 
gelegt werden. Unter dem 

Deckmantel der Verkehrs-
verlagerung auf den ÖPNV, 
bzw. den Rad- oder Fußver-
kehr, wird hier dem Bürger 
die eigene Verkehrsideologie 
aufgezwungen. Im Konzept-
entwurf heißt das dann u. a. 
„Gestaltung des ruhenden 
Verkehrs mit Beeinflussung 
des Verkehrsmittelwahlver-
haltens“. 

Auch die wiederum ge-
forderte Ausdehnung der 
Parkraumbewirtschaftungs-
zonen aus rein fiskalischen 
Gründen gegen den bereits 
einmal erklärten Willen der 
Bevölkerung zeugt von dem 
besonderen Demokratiever-
ständnis der Verfasser. Dass 
zudem im Konzeptentwurf 
vorhandene Parkflächen zur 
Nutzung als „Schankfläche“, 
temporäre Parks oder für 
die weitere Installation von 
Fahrradabstellanlagen auf-
gegeben werden sollen, zeigt 
die Qualität und Einseitigkeit 

der Maßnahmen.
Insgesamt muss festge-

stellt werden, dass der vor-
gelegte Konzeptentwurf 
dem Anspruch einer komple-
xen Verkehrsplanung nicht 
gerecht wird und dieser eher 
versucht, mit bürokratischer 
Regelungswut die realen 
Verhältnisse zu leugnen bzw. 
ohne jede Bürgerbeteili-
gung ändern zu wollen. Die 
Gängelung der Charlotten-
burger und Wilmersdorfer 
Bürger steht aber genau im 
Gegensatz zu einem von uns 
gewünschten kooperativen 
Miteinander aller Verkehrs-
teilnehmer. Die CDU-Frakti-
on wird sich daher in die wei-
tere Diskussion konstruktiv 
einbringen, um die Attrak-
tivität unseres Bezirkes für 
seine Bewohner und Gäste 
auch weiterhin sicherstellen 
zu können.
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KITA AN DER AUTOBAHN ODER 
WIE VERGEIGE ICH EINE BAUGENEHMIGUNG?

Der Neubau im südli-
chen Teil der Seese-
ner Straße bewegt 

seit einiger Zeit die Gemüter, 
und nicht nur die der Anwoh-
ner. Ein hoher Betonriegel, 
der keinerlei Schönheit in 
die Gegend bringt, sondern 
die Wehmut der zugebauten 
Freifläche eher verstärkt. 
Dass wir uns nicht missver-
stehen, Wohnungsbau hat 
die Stadt dringend nötig und 
dort, wo das Planungsrecht 
es zulässt, soll dieser auch 
entstehen, somit auch an 
der Seesener Straße. Aber 
die Frage ist, unter welchen 
Umständen und in welcher 
Art und Weise! Eine einfache 
Riegelbebauung, die „quad-
ratisch, praktisch, gut“ in die 
Höhe gezogen wird, stellen 
wir uns darunter jedenfalls 
nicht vor. Aber davon wurden 
wir als Fraktionen alle über-
rascht. 

Allerdings ebenso über-
rascht mussten wir im 
Spätsommer zur Kenntnis 
nehmen, dass die Bauge-

nehmigung derart „schräg“ 
gestrickt ist, dass sie unter 
der Auflage erteilt wurde, 
dass eine Kindertagesstätte 
mit 26 Plätzen gebaut wer-
den muss. Sie werden sich 
fragen, was ist an Kinderbe-
treuung schlecht? Nichts, im 
Gegenteil. Wir brauchen sie 
insbesondere in Halensee 
dringend und finden sie gut. 
Nur seltsam, dass die nach 
Bauordnung notwendigen 
Spielplätze als nicht geneh-
migungsfähig angesehen 
wurden, weil die vorhande-
nen Freiflächen zu lärminten-

siv und anderen Emissionen 
ausgesetzt seien. Aber eine 
Kita mit noch höheren An-
sprüchen an Freiflächen soll 
dann Voraussetzung für die 
Befreiung von den baupla-
nungsrechtlichen Vorgaben 
(Voraussetzungen) sein? 

Sie fragen sich, ob ande-
renfalls die Baugenehmigung 
verfiele? Nun ja, nicht ganz. 
Sollte eine Kita nicht ge-
nehmigungsfähig sein, dann 
darf der Bauherr zwar den 
gesamten Riegel bauen, aber 
über 40 % des dann fertigen 
Gebäudes ohne Zustimmung 
des Landes nicht nutzen. Das 
verstehen wir als CDU-Frakti-
on nicht mehr. Ich erteile eine 
Genehmigung unter einer 
Auflage und wenn diese nicht 
erfüllt wird, lasse ich einfach 
einen Großteil des Gebäudes 
leer stehen. Das mit Verlaub 
macht keinen Sinn und wäre 
vermutlich auch nicht ge-
richtlich durchzuhalten. Wer 
also bitte lässt sich eine der-
artige Auflage einfallen? Kei-
nerlei sonstige Strafen etwa 
in Geldform, keinerlei Kon-
trolle und Wissen, ob denn 

die Auflage überhaupt erfüllt 
wird, bis kritische Nachfra-
gen kommen??? Denn die 
Genehmigungsbehörde ist 
die Kitaaufsicht bei der Se-
natsbildungsverwaltung. 
Das ist uns zu einfach. Ein 
Baustopp wäre vermutlich 
unverhältnismäßig, solange 
der Bauherr nachweist, dass 
er zumindest in einem Pla-
nungsverfahren der Kita ist 
und das tut er, wenn auch 
wieder nur auf Nachfrage. 
Sollen wir uns nun also auch 
noch auf einen zum Teil leer 
stehenden Betonriegel „freu-
en“? Dieses Verfahren ver-
steht keiner mehr. Aber die 
CDU-Fraktion wird es weiter 
kritisch begleiten.

Ach, und übrigens nur als 
Nachtrag: Wilde Spekulatio-
nen über die Anzahl der Woh-
nungen und ähnliches durch 
die Bürgerinitiative über das 
Bauprojekt, das nördlich an-
grenzt bis zum Henrietten-
platz, helfen da auch nicht 
weiter, sondern sind allenfalls 
Ängste schürend. Dazu gibt es 
eine Anwohnerversammlung 
am 12. Januar.
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BB IM RATHAUS SCHMARGENDORF
Bildungsstandort wird barrierefrei weiterentwickelt

Die Zukunft des Bil-
d u n g s s t a n d o r t e s 
Rathaus Schmargen-

dorf ist seit geraumer Zeit 
Gegenstand von Diskussi-
onen zwischen Politik und 
engagierten und betroffenen 
Bürgerinnen und Bürgern. 
Aus vielen gemeinsamen Ge-
sprächen, Begehungen vor 
Ort sowie Ideen und Wün-
schen verschiedener Ziel-
gruppen ist nun ein Konzept 
zur Weiterentwicklung des 
Komplexes entstanden.

Und, für Berlin eher unge-
wöhnlich, bereits 2016 be-
ginnen die dafür notwendi-
gen (Um-) Baumaßnahmen. 
Was aber ist denn nun kon-
kret geplant?

Am Rathaus Schmargen-
dorf wird an der linken Au-

ßenwand ein Aufzug ange-
baut, der das Gebäude dann 
in allen Etagen barrierefrei 
erschließt – damit realisiert 
der Bezirk einen weiteren 
Baustein der UN-Behinder-
tenkonvention. So werden 
Staatsangehörigkeitsbehör-
de, Standesamt mit Trausaal, 
Partnerschaftsverein und 
Heimatverein besser erreich-
bar sein. 

Der ehemalige Ratskeller 
wird zukünftig die Mensa der 
Carl-Orff-Grundschule auf-
nehmen und außerhalb der 
Essenszeiten weitere Ange-
botsflächen für Schule und 
Hort bereitstellen. Endlich 
wird auch der Küchenbereich 
eine angemessene Größe 
haben. Die Zuwegung zur 
Mensa wird so neu angelegt, 

dass die Kinder das Schulge-
lände nicht verlassen müssen 
und die Mensa barrierefrei 
zugänglich ist. Dies wird mit 
Schule und Hort abgestimmt, 
ebenso wie die notwendigen 
Umbauten im Innern des 
Ratskellers.

Der mit dem Umzug frei-
werdende Flachbau wird 
zukünftig die Adolf-Reich-
wein-Bibliothek als Famili-
enbibliothek aufnehmen. Sie 
wird dann ebenfalls barrie-
refrei und auch direkt vom 
Schulgelände aus zugänglich 
sein. Die Zusammenlegung 
von Erwachsenen- und Kin-
derbibliothek auf einer Ebe-
ne (statt bisher verteilt auf 
zwei Stockwerke) erlaubt 
dann trotz knapper Personal-
ressourcen mehr Öffnungs-

zeiten und erleichtert die 
Ausleihe. Außerhalb der re-
gulären Öffnungszeiten ste-
hen die Räumlichkeiten dann 
ebenfalls für die Nutzung 
durch Schule und Hort zur 
Verfügung – so kann moder-
ne, ressortübergreifende Zu-
sammenarbeit aussehen. Die 
jeweiligen Leiterinnen haben 
jedenfalls schon viele Ideen 
wie sie diese neue Situation 
nutzen können. 

Die bisher von der Bib-
liothek belegten Räume im 
Rathaus Schmargendorf 
selbst werden wieder ihrer 
ursprünglichen Bestimmung 
zugeführt – sie werden zu 
Büroräumen. Nachdem im 
Land Berlin seit mehr als 
einem Jahrzehnt unter rot-
roter Regierung ein kaum 
nachvollziehbarer Personal-
abbau betrieben wurde, ist 
seit der Regierungsbeteili-
gung der CDU die Erkenntnis 
gereift, dass eine wachsende 
Stadt zur Erledigung ihrer 
Aufgaben auch ausreichend 
Personal benötigt. Aller-
dings müssen die so lang 
ersehnten neuen Beschäftig-
ten jetzt auch einen Arbeits-
platz erhalten und so kommt 
das alte Rathaus wieder zu 
neuen Aufgaben.

Alles in allem eine Situati-
on, bei der alle Betroffenen 
nur gewinnen – und das ist 
bekanntermaßen selten. 
Freuen wir uns also gemein-
sam auf den „neuen“ Bil-
dungsstandort am Berkaer 
Platz.
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NEUES AUS DER BEZIRKSVERORDNETEN-
VERSAMMLUNG

Dialog Display am Rudolf-
Mosse-Stift
Nach den positiven Erfol-
gen durch die Aufstellung 
von Dialog Displays an be-
sonders für Fußgänger ge-
fährlichen Straßen, hat sich 
die CDU-Fraktion in einem 
Antrag erfolgreich dafür ein-
gesetzt, dass beim nächsten 
Standortwechsel ein Dialog 
Display in der Mecklenbur-
gischen Straße am Rudolf-
Mosse-Stift aufgestellt wird. 
Insbesondere in der nahen 
Umgebung von Kinder- und 
Jugendfreizeiteinrichtungen 
muss die Verkehrssicherheit 
durch Schutzmaßnahmen 
unterstützt werden. Langfris-
tiges Ziel muss es sein, die 

Anzahl der Dialog Displays 
im Bezirk dauerhaft zu erhöhen.

Barrierefreier Zugang in der 
Schlange
Barrierefreies Bauen / Um-
bauen sollte heutzutage eine 
Selbstverständlichkeit sein. 
Leider mussten wir feststel-
len, dass dem nicht immer 
so ist. Auf Initiative der CDU 
wurde das Bezirksamt ge-
beten, bei der degewo mit 
Nachdruck darauf hinzuwir-
ken, dass die Zugänge zu den 
neu erstellten Müllplätzen in 
der Wohnanlage Schlangen-
bader Straße barrierefrei um-
gestaltet werden.

Sportanlagensanierungs-
programm (SSP) aufstocken
Die CDU-Fraktion hatte ei-
nen Antrag eingebracht, der 
die Aufstockung der Mittel 
des Sportanlagensanierungs-
programm von 9 Mio. € auf 
18 Mio. € forderte.

Dieser hatte nicht nur in 

der BVV eine Mehrheit ge-
funden, sondern fand er-
freulicherweise auch in den 
Haushaltsberatungen des 
Abgeordnetenhauses Zu-
stimmung. Ab dem Jahr 
2017 wird das Sportanla-
gensanierungsprogramm mit 
18 Mio. € ausgestattet sein. 
Ein toller Erfolg für den Sport 
in den Bezirken und damit 
auch für die Kinder- und Ju-
gendarbeit und die Gesund-
heitsprävention aller Alters-
gruppen. 

Unterkünfte für obdachlose 
Frauen
Auch in unserem Bezirk 
steigt leider die Zahl der ob-
dachlosen Menschen. Selbst-
verständlich hat die Verhin-
derung von Obdachlosigkeit 
Priorität, aber wenn sie dann 
doch eintritt, müssen wir 
auch hier ein besonderes Au-
genmerk auf Probleme bei 
der Zurverfügungstellung 
von Unterkünften haben. Die 

CDU-Fraktion hat in einem 
Antrag die Schaffung von 
Unterkünften oder einem 
Anteil von Räumlichkeiten 
gefordert, die ausschließlich 
Hilfe suchenden Frauen zur 
Verfügung stehen sollen.

Endlich ein Bibliotheksge-
setz
In einem Antrag fordert die 
CDU-Fraktion von der zu-
ständigen Senatsverwaltung 
endlich ein Bibliotheksge-
setz zu schaffen. Für die CDU 
sind Bibliotheken Bildungs-
einrichtungen und gehören 
damit zu den Pflichtaufga-
ben eines Landes. In einem 
Bibliotheksgesetz muss dies 
festgeschrieben sein, eben-
so wie die dazugehörenden 
Mindeststandards der Aus-
stattung. Bibliotheken dür-
fen nicht je nach Kassenlage 
eines Bezirks oder des Lan-
des betrieben werden, son-
dern müssen nach verlässlichen 
Kriterien finanziert werden.

MEHR GELD FÜR DEN SPORT IN BERLIN!

Der beschlossene 
Haushalt des Lan-
des Berlin ist für den 

Staatssekretär für Sport An-
dreas Statzkowski (CDU) ein 
großer Erfolg, da erhebliche 
zusätzliche Gelder für den 
Berliner Sport eingestellt 
wurden. 

Für die Berliner Bäder 
wurden 5 Millionen € zu-

sätzlich vorgesehen, damit 
gibt Berlin in jedem Jahr 
55 Millionen € für seine Bä-
der aus. Seit 2001 waren 
noch nie so viele Bäder am 
Netz wie heute. In das Olym-
piaschwimmstadion werden 
in einer ersten Rate 3,5 Milli-
onen in die Baulichkeiten in-
vestiert. Außerdem werden 
in Mariendorf und in Pan-

Gastbeitrag von Staatssekretär Andreas Statzkowski
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kow zwei neue Bäder in den 
kommenden Jahren gebaut. 
Auch für die maroden Bäder, 
die unter Rot-Rot schwer ver-
nachlässigt wurden, werden 
zukünftig 6 Millionen € in-
vestiert.

Für die Berliner Bezirke 
werden die Gelder für das 
Sportanlagensanierungspro-
gramm von 9 Millionen € auf 
18 Millionen € in 2017 auf-
gestockt. Damit werden die 
Mittel insgesamt verdoppelt. 
Ein eindrucksvolles Zeichen 
um die unter Rot-Rot ver-

nachlässigte Infrastruktur 
Berlins in Ordnung zu brin-
gen. Damit kann der marode 
Sportplatz des heimischen 
Vereins von den Bezirken 
deutlich eher saniert werden. 

Die Berliner sind bekann-
termaßen sportbegeistert. 
Allein im Jahr 2015 fand das 
Champions League Finale im 
Fußball und im Volleyball, 
der Europacup im Handball, 
die Weltmeisterschaften im 
Modernen Fünfkampf und 
im Cheerleading sowie die 
Europameisterschaften der 

jüdischen Sportler sowie im 
Basketball statt. Davon ha-
ben die Berliner etwas, aber 
auch unsere Besucher, die 
mithelfen, dass sich Berlin 
wirtschaftlich gut entwickelt 
und weitere Arbeitsplät-
ze geschaffen werden. Hier 
werden in die Veranstaltun-
gen und Sportstätten ca. 
3,5 Millionen € aus der City-
Tax investiert.

Aber auch sonst werden 
zusätzliche Gelder für den 
Sport vorgesehen: mehr Geld 
für die vielen Übungsleiter 

der Vereine, zusätzliche Trai-
nerstellen, Lohnanhebungen 
für Festangestellte sowie fi-
nanzielle Unterstützung der 
Vereine für Sportangebote 
für Flüchtlinge.

Die Programme zur Un-
terstützung der Vereine wie 
das Teilhabeprogramm und 
das Vereinsinvestitionspro-
gramm werden ungekürzt 
fortgeführt.

Der Haushalt des Berli-
ner Sports steigt damit von 
78 Millionen auf 96 Millio-
nen €!

ES LEBEN DIE EUROPA-
SCHULEN!

Der Schreiber dieser 
Zeilen ist dreizehn 
Jahre in die Vorform 

der Europaschule gegan-
gen, aus der er dann mit vier 
Fremdsprachen Abi machte. 
Zwanzig Jahre später führte 
die vernünftigste Schulsena-
torin aller Zeiten, H. R. Lau-
rien, dieses Modell in Berlin 
ein. 

Kein Wunder, dass wir da-
mals mit dem Volksbildungs-
stadtrat Andreas Statzkow-
ski einen gehörigen Teil der 
Europaschulen (SESB) für 
den Bezirk an Land gezogen 
haben. Und das, bevor zwei-
sprachige Privatschulen eta-
bliert und der fragwürdige 
Versuch des Frühenglisch ge-
startet wurden. Kinder kön-
nen bei uns in Charlotten-
burg-Wilmersdorf Englisch, 
Spanisch, Französisch und 
Polnisch als Ausgangsspra-
che haben; polyglotter geht 
es in keinem Bezirk. 

Diese Spitzenstellung un-
seres Bezirks ist aber auch 
klar der CDU zu verdanken. 
Wir werden weiter wach-
sam bleiben, nicht, dass die 
Europaschulen trotz ihrer 
Beliebtheit bei den Eltern ei-
ner Nivellierung wegen ver-
meintlicher Elitebildung zum 
Opfer fallen. Vor allem for-
dern wir, wegen des sprachli-
chen Frühstarts, die Wieder-
einführung der von Rot-Rot 
gestrichenen Vorklasse.

NEUES AUS WESTEND

Die CDU-Fraktion 
Charlottenburg-Wil-
mersdorf hat in den 

letzten Jahren häufig die An-
liegen der Bürgerinitiativen 
im Bezirk unterstützt und 
sich für deren Umsetzung 
eingesetzt. 

Dies war schon 2005 der 
Fall, als unsere Fraktion ei-
nen BVV-Beschluss für die 
Einrichtung eines Jugendfrei-
zeitheims in den Räumen der 
Robert-Bosch-Oberschule 
erwirkte. Dieses sollte als 
Ersatz für das durch Rot-
Grün geschlossene JFH in der 
Soorstraße dienen. Doch bis 
heute wurde unser Beschluss 
durch die von Rot-Grün ge-
führten Ressorts nicht umge-
setzt.

Unterstützung erhielten 
wir zu unserer Freude durch 
das Kinder- und Jugendpar-
lament. Dieses ermittel-
te einen neuen möglichen 
Standort für ein Jugendfrei-
zeitheim am Ruhwaldpark. 
Dort machten wir uns als 

einzige Fraktion durch mehr-
fache Ortsbesichtigungen 
sachkundig. Nachdem wir 
im Jugendhilfeausschuss 
mit harten Interventionen 
den Verhinderungsplänen 
von Bürgermeister Reinhard 
Naumann (SPD) einen Riegel 
vorgeschoben hatten, kam 
das Ruhwald-Jugendfreizeit-
heim endgültig in die Pla-
nung.

Vor einigen Wochen ist ein 
renommierter freier Träger 
gefunden worden, wodurch 
die Umbauarbeiten zeitnah 
starten können.

Prima gelaufen! Auch in 
der Zukunft werden wir uns 
weiterhin für die Vorschläge 
aus der bezirklichen Jugend 
stark machen.
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KUNSTPREIS CHARLOTTENBURG-WILMERSDORF

Die City West ist seit 
langem ein sehr 
kunst- und kulturna-

her, ja – begeisterter Stadt-
teil.

Die kommunale Galerie 
gehört berlinweit zu den bes-
ten ihres Genres. Die Villa 
Oppenheim bezeugt mit der 
Ausstellung der Kunstsamm-
lung Charlottenburg die lan-
ge Tradition dieser Vorliebe 
und zahlreiche private große 
und kleinere Museen, Samm-
lungen und Galerien sind in 
Charlottenburg-Wilmersdorf 
ansässig. Darüber hinaus 
bietet der Bezirk in eigenen 
Immobilien den vielen Kunst-
schaffenden einen bezahl-
baren Atelierraum und „leis-
tet“ sich ein eigenes kleines 
Theater Coupé, das gemietet 
werden kann. Sichtbare Aus-
prägung dieses kunst- und 
kulturfreundlichen Klimas 
ist die Künstlerkolonie rund 
um den Ludwig-Barney-Platz, 

die seit 1927 Ort des Woh-
nens und des Schaffens zahl-
reicher Künstlerinnen und 
Künstler ist. 

Da war es nur folgerich-
tig, dass Charlottenburg-
Wilmersdorf einen eigenen 
Kunstpreis auslobt. Am 1. 
November 2015 war es dann 
soweit.

Dazu Kulturstadträtin Dag-
mar König:
„Der Kunstpreis Charlotten-

burg-Wilmersdorf wird in 
2015 zum ersten Mal verge-
ben. Mit dem Preis werden 
Künstlerinnen und Künstler 
ausgezeichnet, die im Bezirk 
leben und arbeiten. In diesem 
Jahr wurde der Kunstpreis 
für die Gattung Malerei aus-
gelobt. Den Preis erhielt die 
Künstlerin Margareta Hesse. 
Die Auszeichnung ist mit einer 
Einzelausstellung in der Kom-
munalen Galerie Berlin und 

einem Katalog verbunden. Der 
vom Fachbereich Kultur des 
Bezirkes Charlottenburg-Wil-
mersdorf ausgelobte Kunst-
preis für Bildende Kunst will 
dazu beitragen, herausragen-
de Werke vorzustellen und zu 
würdigen.“

Eine unabhängige Jury 
entschied über die Vergabe 
des Preises. In diesem Jahr 
oblag es Dr. Julia Wallner, 
Direktorin des Georg-Kolbe-
Museums Berlin, Joachim 
Becker, Kurator und Lehrbe-
auftragter an der Universität 
der Künste Berlin, und Karl 
Hans Schumacher, Kurator 
GEHAG-Forum Berlin, aus 
den über siebzig eingereich-
ten Bewerbungen eine Aus-
wahl zu treffen und die Aus-
zeichnung zu vergeben. 

Die Resonanz des Publi-
kums war großartig und hat 
den Bezirk darin bestärkt, der 
Kultur auch weiterhin eine 
wichtige Rolle einzuräumen. 

SICHER VOR EINBRÜCHEN: KFW STARTET 
EINBRUCHSCHUTZ-FÖRDERPROGRAMM

Die Einbruchszahlen 
steigen stetig. Allein 
in Berlin finden jähr-

lich rund 13.000 Wohnungs-
einbrüche statt; die meisten 
davon in den Bezirken Char-
lottenburg-Wilmersdorf und 
Mitte. Unser Bezirk Charlot-
tenburg-Wilmersdorf gehört 
mit zu den Orten in Deutsch-
land, die besonders unter 
Einbruchskriminalität leiden. 

Hintergrund hierfür ist der 
verhältnismäßig hohe Anteil 
an leicht aufzubrechenden 
Altbau-Wohnungstüren. „Es 
war dringend notwendig, auch 
den privaten Einbruchschutz 
steuerlich zu fördern. Ein Woh-
nungseinbruch hinterlässt 
nicht nur materiellen Scha-
den, sondern führt oft dazu, 
dass die Betroffenen sich in 
ihrem eigenen Zuhause nicht 

mehr sicher fühlen. Ich freue 
mich, dass nach dem Gewerbe 
nun auch Privatpersonen von 
staatlicher Hilfe beim Schutz 
gegen Wohnungs- und Haus-
einbruch profitieren können!“, 
sagt Klaus-Dieter Gröhler, 
Wahlkreisabgeordneter von 
Charlottenburg-Wilmersdorf.

Bereits im Frühjahr hat-
te der Haushaltsauschuss 
des Deutschen Bundesta-

ges auf Initiative der CDU/
CSU-Fraktion 30 Millionen 
Euro für die Jahre 2015 bis 
2017 als Zuschuss für pri-
vate Maßnahmen zum Ein-
bruchsschutz gebilligt. Am 
19. November 2015 ist das 
Förderprogramm „Kriminal-
prävention durch Einbruchsi-
cherung“ durch die Kreditan-
stalt für Wiederaufbau (KfW) 
schließlich gestartet. Mit 

Gastbeitrag von Klaus-Dieter Gröhler Mitglied des Deutschen Bundestages
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BERICHT AUS DEM DENKMALBEIRAT

Die Bezirksverordne-
tenversammlung hat 
vor einigen Jahren 

einen Denkmalbeirat einge-
richtet.

Die Mitglieder dieses Bei-
rats setzen sich u.a. aus je ei-
nem Vertreter der Fraktionen 
sowie aber auch aus Denk-
malexperten zusammen, 
deren Aufgabe es ist, die 
Bezirksverordneten, insbe-
sondere aber das Bezirksamt, 
„bei Angelegenheiten, die 
Bau- oder Gartendenkmäler 
des Bezirkes betreffen, zu be-
raten“.

Eines der Ziele des Denk-
malbeirates ist, den schnellen 
Abriss von denkmalgeschütz-
ten bzw. denkmalschutzwür-
digen Gebäuden zu verhin-
dern. Letzteres geschieht 
dadurch, dass diese unter 
Denkmalschutz gestellt wer-
den.

Frau Marion Halten-Bar-
tels, welche die CDU in dem 
Beirat vertritt, stellt fest: „Ich 
musste lernen, dass die Be-
griffe „schön“ oder „hässlich“ 
kein Kriterium für den Denk-
malschutz sind. Allein ob ein 

Gebäude stilbildend für eine 
bestimmte Epoche oder die 
Bauweise eines bestimmten 
Architekten ist, entscheidet 
über die Schutzwürdigkeit“.

mit erhöhten Kosten ver-
bunden. Im Einzelfall müs-
sen selbst Türschlösser oder 
Fensterknäufe im histori-
schen Stil erneuert werden. 

Im Verlauf der letzten Jahre 
beschäftigte sich der Denk-
malbeirat in Charlottenburg-
Wilmersdorf unter anderem 
mit folgenden Projekten:
•	 Erhalt der Gasbeleuch-

tung 
•	 Denkmalschutz für das 

Haus der Kirche am Karl-
August-Platz vom Archi-
tekten Konrad Sage 

•	 Erhalt von mindestens 
eines der Theater am 
Kurfürstendamm

•	 Rettung des Eckgebäu-
des Wilmersdorfer Stra-
ße/Haubachstraße

•	 Verhinderung des Abris-
ses der Kantgaragen

•	 Erhalt des Parkwächter-
häuschens im Lietzensee 
Park

Diese sind nur einige Bei-
spiele der erfolgreichen Ar-
beit des Denkmalbeirates. 

dem Programm können jetzt 
Mieter und Eigentümer von 
Wohnraum einen Zuschuss 
der KfW zu Sicherungsmaß-
nahmen erhalten. Der Zu-
schuss beträgt bei 10 % der 
Investitionssumme 200 bis 
max. 1.500 € pro Wohnein-
heit. Anspruchsberechtigt 
ist, wer mindestens 2.000 € 
investiert. Der Antrag muss 
vor Beginn des Umbaus bei 
der KfW gestellt werden.

Weitere Informationen so-
wie die Antragsunterlagen 
findet man auf www.kfw.de. 
Details zur Antragstellung 
teilt Klaus-Dieter Gröhler, 
Mitglied des Haushaltsaus-
schusses, gerne auf Anfra-
ge mit. Einfach eine E-Mail 
mit dem Stichwort „Eigen-
tumsschutz“ an klaus-dieter.
groehler@bundestag.de sen-
den.

Für die Besitzer oder Er-
werber bedeutet der Denk-
malschutz oft eher eine Be-
lastung statt Freude. Oft ist 
jede bauliche Veränderung 



FAHRRADSCHNELLWEGNETZ FÜR BERLIN

Vor einigen Wochen 
wurden durch die 
Steglitz-Zehlendor-

fer CDU Pläne konkretisiert, 
auf der Trasse der ersten Ei-
senbahnstrecke Preußens, 
welche von Potsdam nach 
Berlin führte – der sogenann-
ten Potsdamer Stammbahn 
– das Projekt eines Fahrrad-
schnellweges zu verwirkli-
chen. Die Route soll dabei 
durch Servicestationen mit 
Toiletten, Umkleiden und 
Duschen, Ladesäulen für 
Elektrofahrräder, Fahrradver-
leihstationen und sowie Ca-
fés ergänzt werden.

Die Route verliefe vom ehe-
maligen Potsdamer Bahnhof 
nahe des Potsdamer Platzes 
über Schöneberg, Steglitz 
und Babelsberg nach Pots-
dam.

Der Gedanke mag durchaus 
zu überzeugen. Zwar würde 
der Wunsch einiger, die alte 
Bahnstrecke zur besseren 
Anbindung Potsdams an Ber-
lin wieder zu reaktivieren, 
damit noch aussichtsloser 
erscheinen, jedoch steht au-
ßer Frage, dass dieser Aspekt 
gegenwärtig ohnehin nicht 
Bestandteil der Planungen 

der Deutschen Bahn AG ist 
und daher auf absehbare Zeit 
nicht umsetzbar sein dürfte.

Die Vorstellung, auf einem 
quer durch die Stadt verlau-
fenden Fahrradschnellweg in 
kürzester Zeit ebenerdig, am-
pel- und kreuzungsfrei das 
Berliner Umland mit seinen 
vielfältigen Ausflugsmöglich-
keiten erreichen zu können, 
bzw. für die dortigen Pendler 
eine attraktive Alternative 
zum Auto anzubieten, klingt 
daher verlockend. 

Während die verschiede-
nen Gruppen im innerstädti-
schen Verkehr, wie Kraftfah-
rer, Fahrradfahrer, Fußgänger 

und ÖPNV, in einer Groß-
stadt wie Berlin in ständi-
gem Wettbewerb stehen, 
könnte mit der Verlagerung 
eines Teils des Radverkehrs 
auf Bahngelände ein über-
aus komfortables und für die 
Nutzer zudem höchst ver-
kehrssicheres Angebot ge-
schaffen werden.

Denkt man das Projekt 
weiter, ergeben sich unter 
Einbeziehung der Verkehrs-
flächen der Ringbahn für den 
Innenstadtbereich und damit 
auch für unseren Bezirk völ-
lig neue Perspektiven.

Es ist sicher lohnenswert, 
auch für die hier zur Verfü-

gung stehenden Flächen eine 
Anbindung zu prüfen, denn 
zweifellos wird das Bedürfnis 
bei einer wachsenden Ver-
kehrsbelastung der Innen-
stadt zukünftig öfter auf das 
Fahrrad oder den ÖPNV um-
zusteigen, weiterwachsen. 
Damit dies nicht mit einer 
zunehmenden Verdrängung 
einzelner Verkehrsteilneh-
mer, z.B. einer einseitigen 
Belastung des motorisierten 
Individualverkehrs einhergeht, 
wäre eine rasche Umsetzung 
der Pläne, die im Übrigen ei-
nen überschaubaren finanzi-
ellen Aufwand bedeuten wür-
den, begrüßenswert.
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